
Gebiete kann  ich wohl als nicht unbeträchtlich bezeich­
nen. A llerdings w urde ich im A pril 1934 un te r dem 
N aziregim e gem aßregelt, weil ich die Schulkinder davon 
abhielt, ins Deutsche Jungvolk einzutreten, indem ich 
sie in einer katholischen Jugendorganisation festhielt. 
Ab 1954 w ar ich Lehrer in Lützow in Mecklenburg. 
W egen m einer religiösen E instellung h a tte  ich ständige 
Schw ierigkeiten m it der kom m unistischen Schulverwal­
tung. Im  H erbst 1956 denunzierten mich der B ürger­
m eister Behrend und der Schulleiter Jonas, ich hä tte  
im  U nterrich t die m aterialistische W eltanschauung nicht 
vertreten . E in D isziplinarverfahren wurde eingeleitet. 
Ich  wurde einmal vernommen. Das V erfahren endete 
dam it, daß m ir am  Heiligabend 1957 ein Kündigungs­
schreiben zugestellt wurde, von dem ich eine Fotokopie 
überlasse. Der Vorwurf, ich hä tte  den Kindern nicht 
einm al die grundlegenden biologischen K enntnisse rich­
t ig  verm ittelt, beruh t darauf, daß ich den A uffassungen 
d er Kinder, die sie aus dem K onfirm andenunterricht 
m itbrachten, n icht entgegengetreten bin. Beschwerden 
an  die B ezirksverw altung und das zuständige M iniste­
rium  blieben unbeantw ortet. Am 14. Ja n u a r 1958 wurde 
sta ttdessen  durch den zuständigen K reisschulrat in der 
„Schw eriner V olkszeitung“ ein w üster A ngriff gegen 
mich gestarte t.
Ich versichere, daß meine vorstehenden A ussagen in 
allen P unkten der W ahrheit entsprechen und bin bereit, 
diese erforderlichenfalls vor einem Gericht zu beeiden.

v. g. u. 
gez. U nterschrift
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R a t des Kreises Gadebusch 
Bezirk Schwerin 

V o r s i t z e n d e r
H errn
N. N. Gadebusch, den 24. Dez. 1957
L ü t z o w  / i .  M.

B etr.: Ih re fristlose E ntlassung

A uf Grund des gegen Sie am  27. November 1957 ein­
geleiteten D isziplinarverfahrens werden Sie m it W ir­
kung  vom 31. Dezember 1957 fristlos aus dem Schul­
d ienst der Deutschen D em okratischen Republik en t­
lassen, da Sie völlig unwissenschaftlich un terrichteten  
und in Ih re r U n terrich tsarbeit den Kindern n icht ein­
m al die grundlegenden biologischen K enntnisse richtig  
verm ittelten . Sie haben es versäum t, die dialektischen 
Prinzipien anzuwenden, so daß der Leistungsstand der 
von Ihnen unterrich teten  Schüler völlig ungenügend ist.

gez. Hoffmann 
Vorsitzender 

des R ates des K reises Gadebusch
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Forderung der E ltern  von Lützow an die Lehrer:

U nsere K inder sozialistisch erziehen

Die in der Geschichte unseres Volkes einmalige Förde­
rung  des Schulwesens durch unseren A rbeiter-und- 
B auern-S taat is t nahezu sprichwörtlich geworden. Und 
d aß  die Schulen unserer Republik unbestreitbare Vor­
teile gegenüber denen in W estdeutschland aufweisen

können, nicht nur hinsichtlich ihres Bildungsniveaus, ist 
eine Tatsache, die selbst führende Pädagogen der Bun­
desrepublik verschäm t bestätigen müssen. G ar nicht 
o ft genug können w ir diese Überlegenheit betonen, die 
unsere Lehrer m it berechtigtem  Stolz erfüllt.

A ber wie es bei den großen künftigen A ufgaben un­
seres S taa tes g a r  n icht anders sein kann, kom m t auch 
der Schule im m er größere Bedeutung zu. Sie m uß die 
jungen Menschen formen, die das W erk des Sozialismus 
m itgestalten  und vollenden. W er anders, wenn nicht der 
Lehrer ist dazu berufen, dieses hohe Erziehungsziel in 
die T at umzusetzen. M it vollem R echt erw arte t der 
S taa t von unseren Lehrern, daß sie allseitig  gebildete 
Persönlichkeiten sind, die eindeutig fü r  den Sozialismus 
P arte i ergreifen und nicht nur in  der Schule, sondern 
auch in ih rer gesellschaftlichen T ätigkeit die aktivsten  
A gita toren  unserer guten  Sache sind.

Kürzlich m ußte sich jedoch eine E lternversam m lung in 
Lützow, Kreis Gadebusch, m it dem V erhalten des Leh­
rers ........................ auseinandersetzen, der die Schüler
ständig  unwissenschaftlich unterrich tete  und den sozia­
listischen E rziehungsinhalt unserer Schule bew ußt m iß­
achtete.
Das Ergebnis seines verantw ortungslosen Handelns ist, 
daß die jetzige 2. K lasse in Lützow zu Beginn des 
Schuljahres die Buchstaben noch nicht alle kannte und 
nicht in der Lage w ar, Laute zu W örtern zusam m enzu­
ziehen, und im Rechnen katastrophale  U nkenntnis be­
saß. Dadurch w urde sogar das Ziel, die V ersetzung 
a l l e r  Schüler, in F rag e  gestellt.

L e h r e r ___ bem ühte sich bisher n icht darum , eine
Erziehungspersönlichkeit zu werden, die unseren An­
forderungen gerecht wird. Als ihn eines Tages die 
Schüler im  U nterrich t frag ten : „Wie kom m t es, daß 
der S aft in  die B lätter der Bäum e s te ig t? “, a n t­
w ortete . . . . :  „Das weiß kein Mensch, das h a t noch 
kein Professor ergründet, das weiß nur G ott.“ Aber 
schon vor m ehr als hundert Jah ren  haben N aturw issen­
schaftler diese F rag e  rich tig  beantw ortet. H err . . . . ,  
der eine Lehrerausbildung genossen hat, weiß das eben­
falls; er lehrte es aber nicht, obwohl der Lehrplan der 
7. K lasse verlangt, daß die G esetzm äßigkeit dieses biolo­
gischen Prozesses den Schülern e rk lä rt w ird ..........ver­
b reite t un ter den Schülern Aberglauben, und nahm  
hier sogar religiöse U nterw eisungen vor, obwohl bei 
uns Schule und Kirche lau t V erfassung getrenn t sind. 
Alle Schüler, die von H errn  . . . .  un terrich te t wurden, 
sind einer dreifachen B elastung ausgesetzt: Sie müssen 
das V ersäum te nachholen, A berglauben und Irrleh ren  
aus ihren Köpfen verbannen und noch den Stoff des 
laufenden Schuljahres schaffen. Die Schüler die Gesetz­
m äßigkeiten  in N a tu r und Gesellschaft nicht zu leh­
ren, is t im höchsten Grade verantw ortungslos.

E indeutig  forderten  die Lützower E lte rn  in einer E n t­
schließung, daß die K inder durch die Lehrer soziali­
stisch erzogen werden. Da . . . .  dieser Forderung nicht 
entsprach und auch in Zukunft nicht entsprechen wollte, 
m ußte er inzwischen aus dem Schuldienst en tfern t 
werden.

Einem  Lehrer, der m it solchen M einungen behaftet ist
w i e .........können w ir unsere K inder nicht anvertrauen.
. . . .  h a t das in ihn gesetzte V ertrauen m ißbraucht, in­
dem er durch seinen unwissenschaftlichen U nterrich t 
gegen unsere Verfassung, gegen die Lehrerdienstord­
nung und gegen die Anweisung zum  Schuljahr 1957/58 
verstieß. U nsere sozialistische Schule w ird niemals dul­
den, daß Irrleh ren  und A berglauben die Köpfe unserer 
K inder verw irren. Marohn. K reisschulrat

Quelle: „Schweriner V olkszeitung“, Ausgabe Gade­
busch, vom 14. Jan u ar 1958
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